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Lübe¬er Nachrichten

Novi-Life-Sozialläden Kücknitz und St. Gertrud schließen
Betriebskosten zu hoch – Bis Ende Mai starke Rabatte auf Kleidung und andere Second-Hand-Waren

zialkaufhäuser in den Stadt-
teilen Kücknitz, St. Gertrud, 
Moisling und Buntekuh in 
Kooperation. „Steigende Be-
triebskosten – insbesondere 
für Energie, Logistik und In-
standhaltung – treffen derzeit 
auf rückläufige Spielräume in 
den öffentlichen Haushal-
ten“, ergänzt Natalie Bibow, 
Pressesprecherin des Lübe-

cker Jobcenters.
Vor diesem Hintergrund sei 

es notwendig, die Sozialkauf-
häuser neu zu strukturieren, 
um weiterhin ein verlässliches 
und wirksames Angebot im 
Rahmen der Arbeitsgelegen-
heit sicherstellen zu können. 
Auch das Sozialkaufhaus an 
der Kücknitzer Hochofenstra-
ße fällt den Sparmaßnahmen 
zum Opfer.

Übrig bleiben lediglich 
die beiden Standorte an der 
Schwertfegerstraße in Lü-
beck-Buntekuh sowie an der 
August-Bebel-Straße in Lü-
beck-Moisling. Dort können 
ALG II-Empfänger sowie 
Menschen, die Grundsiche-
rung beziehen, auch weiter-
hin Kleidung, Möbel, Fahrrä-
der und Haushaltsgeräte zu 
sehr günstigen Preisen er-

werben.
Die Belegschaften der bei-

den Standorte, die geschlos-
sen werden, kommen nach 
Angaben der Verantwortli-
chen in den übrigen Novi-Li-
fe-Sozialläden unter. In Bunt-
ekuh und Moisling sollen auch 
die Einkaufsmöglichkeiten für 
die Kundinnen und Kunden 
erweitert werden. Das ließen 
die größeren Lagerflächen an 
diesen Standorten zu, erklärt 
Nenad Peric.

Für die beiden Sozialkauf-
häuser in St. Gertrud und 
Kücknitz haben die Verant-
wortlichen einen Annahme-
stopp für Spenden verfügt. 
Privatpersonen und Firmen, 
die etwas abzugeben haben, 
können sich aber weiterhin 
an die übrigen Novi-Life-Lä-
den wenden.

Lübeck. Schlechte Nachrich-
ten für Lübecker mit wenig 
Geld: Ende Mai schließen die 
beiden Novi-Life-Sozialläden 
in St. Gertrud und Kücknitz. 
Als Gründe nennen die Ver-
antwortlichen die angespann-
te Situation der öffentlichen 
Haushalte und steigende Be-
triebskosten.

Alles muss raus: Am Novi-
Life-Sozialladen am Ende der 
Straße Im Gleisdreieck in 
Wesloe weisen Zettel auf den 
Räumungsverkauf hin. „50 % 
auf Kleidung und Dies & Das 
und viele andere Rabatte“ ist 
auf den Zetteln zu lesen.

Denn das Sozialkaufhaus, 
das an diesem Standort schon 
seit November 2010 besteht, 
öffnet am 31. Mai zum letzten 

Von Oliver Pries Mal. „Im Sinne einer nachhal-
tigen und verantwortungsvol-
len Haushaltsführung müssen 
die beteiligten Partner eine 
Neustrukturierung der Sozial-
kaufhäuser vornehmen“, sagt 
Nenad Peric, Leiter der Fortbil-
dungsakademie der Wirtschaft 
(FAW).

Die FAW und das Lübecker 
Jobcenter betreiben die So-

Im Laden an der 
Straße Im 
Gleisdreieck 
können die No-
vi-Life-Kunden 
jetzt noch 
günstiger ein-
kaufen.
Foto: Oliver Pries

raum für Verhandlungen deut-
lich reduzieren.“

Ob die Sicherheitssysteme 
der Deutsche Bank tatsächlich 
nicht ausreichend waren, steht 
noch nicht offiziell fest. „Mit 
Blick auf das laufende Ermitt-
lungsverfahren äußern wir uns 
dazu nicht“, sagt ein Sprecher 
der Deutschen Bank, aber: „Wir 
haben jedoch unsere Sicher-
heitsmaßnahmen überprüft und 
verstärken diese nun durch In-
vestitionen in knapp zweistelli-
ger Millionenhöhe zusätzlich, 
um die Sicherheit unserer Filia-
len und Schließfachanlagen in 
ganz Deutschland weiter zu er-
höhen.“

Hennemann bezeichnet die 
derzeitige Situation, in der es 
noch keine Informationen zu 

den Ermittlungen gibt, als „Ne-
belwand“. Diese wolle die 
Deutsche Bank nutzen, um 
möglichst viele Schäden in die-
sem Stadium endgültig zu re-
gulieren und die Betroffenen 
abzufinden. „Dass diese Abfin-
dungen – im Hinblick auf die 
angeblich noch ungeklärte 
Haftungslage – deutlich unter 
Wert erfolgen sollen, liegt auf 
der Hand und entspricht eben 
diesem Muster.“

Hennemann geht davon 
aus, dass die Deutsche Bank 
die Beweisanforderungen für 
die Schließfachinhalte über-
dehnen, die Geschädigten 
über Monate hinhalten und im-
mer wieder mit dem Argument 
zermürben werde, dass noch  
wichtige Unterlagen fehlten. 

Deutsche Bank will Einbruchsopfer 
entschädigen: Anwalt warnt Betroffene

Kriminelle räumten Ende 2024 in der Lübecker Filiale am Kohlmarkt 371 Schließfächer leer – Die Ermittlungen dauern an

Lübeck. Die meisten Opfer des 
Schließfachdiebstahls müssten 
mittlerweile mindestens ein-
mal Post von der Deutschen 
Bank bekommen haben. Denn 
nach dem Einbruch bei der 
Bankfiliale am Lübecker Kohl-
markt Ende vergangenen Jah-
res hat die Deutsche Bank jetzt 
einen Entschädigungsprozess 
für die Opfer gestartet – und 
eine Frankfurter Anwaltskanz-
lei dafür beauftragt. Die Betrof-
fenen sollen Nachweise über 
den Inhalt ihrer Schließfächer 
an diese Kanzlei schicken. Kri-
minelle hatten 371 Schließfä-
cher ausgeräumt und damit 
laut aktuellsten Schätzungen 
der Polizei einen Schaden von 
18 Millionen Euro verursacht.

Das Vorgehen der Bank 
überrascht. Denn die Ermitt-
lungen der Staatsanwaltschaft 
sind noch nicht abgeschlossen 
und die Frage, ob die Sicher-
heitssysteme in der Filiale aus-
reichend waren, ist noch offen. 
Sollte sich herausstellen, dass 
die Bank nicht fahrlässig ge-
handelt haben sollte und der 
Tresorraum mit den Schließfä-
chern ausreichend geschützt 
war, müsste das Kreditinstitut 
seinen ehemaligen Kunden 
vielleicht überhaupt keine Ent-
schädigung zahlen.

Was bedeutet das alles für 
die Opfer? Ist das der Durch-
bruch? Können sie mit einer 
baldigen Entschädigung rech-
nen – vielleicht sogar ohne An-
walts- und Gerichtskosten?

Der Lübecker Rechtsanwalt 
Titus Jochen Heldt, der mehr 
als 20 Geschädigte des Ein-
bruchs vertritt, weist darauf 
hin, dass die Deutsche Bank 
bereits in Einzelfällen den Haf-
tungsanspruch komplett abge-
lehnt habe. „Natürlich ist es zu 
begrüßen, dass die Bank nun-
mehr gewissermaßen ,erzwun-
gen freiwillig‘ einen Entschädi-
gungsprozess vorbereitet“, 
sagt Heldt. „Zu kritisieren ist 
aber, dass dies deutlich zu spät 
kommt.“

Dass er seine Mandanten 
nun nicht mehr vor Gericht ver-
treten muss, glaubt Heldt nicht. 
Denn schließlich verlangt die 
Deutsche Bank Nachweise der 
Geschädigten über den Inhalt 
ihrer Schließfächer. „Ob eine 
gegebenenfalls sehr stichhalti-
ge Glaubhaftmachung ausrei-
chen wird, bleibt abzuwarten – 

Von Hannes Lintschnig

und aus meiner Sicht auch zu 
bezweifeln“, sagt Heldt. „Inso-
fern gehe ich nach jetzigem Er-
kenntnisstand noch immer da-
von aus, dass es zumindest in 
mehreren hier mandatierten 
Einzelfällen eine gerichtliche 
Klärung wird geben müssen.“

Auch Jürgen Hennemann, 
Fachanwalt für Versicherungs-
recht und Haftpflichtspezialist 
aus Buchholz in Niedersach-
sen, der eine Vielzahl Geschä-
digter berät und vertritt, glaubt 
nicht, dass es für die Geschä-
digten einfach wird, ihren 
Schaden ersetzt zu bekommen. 
Bei dem avisierten Entschädi-
gungsprozess handelt es sich 
laut Hennemann um eine ihm 
„keineswegs unbekannte 
Strategie“.

„Die Deutsche Bank weiß, 
dass die ,Stunde der Wahrheit‘ 
exakt dann schlägt, wenn uns 
die amtliche Ermittlungsakte 
von der Staatsanwaltschaft 
übermittelt wird und sich aus 
dieser aller Voraussicht nach 
Art und Umfang des sicher-
heitstechnischen Versagens 
der Deutschen Bank ergeben“, 
sagt Hennemann. Denn: „Da-
nach, und darüber ist sich die 
Deutsche Bank gleichermaßen 
im Klaren, dürfte sich der Spiel-

„Zuletzt wird es – pointiert for-
muliert – auch noch auf den 
handgeschriebenen Lebens-
lauf der Reinigungskraft des 
Juweliers ankommen, bei dem 
einzelne Schmuckstücke ge-
kauft wurden“, sagt Henne-
mann. Das Ziel laut dem An-
walt: Die Geschädigten sollen 
sich mit „einer drittklassigen 
Entschädigung“ zufriedenge-
ben. „Zudem lauern insbeson-
dere für anwaltlich nicht ver-
tretene Geschädigte – beab-
sichtigte – Gefahren bei dem 
avisierten ,Dokumentations-
marathon‘“, sagt Hennemann. 
„Selbst kleinste Nachlässig-
keiten oder Fehler können da-
zu führen, dass diesen ihre 
Glaubwürdigkeit abgespro-
chen wird.“

Die Deutsche Bank wider-
spricht. „Diese Kritik ist unbe-
rechtigt und haltlos“, sagt ein 
Sprecher. „Es geht uns darum, 
zeitnah eine Lösung für Ge-
schädigte zu finden. Die Bedin-
gungen der Entschädigung, 
die wir im Übrigen auch öffent-
lich gemacht haben, sind trans-
parent, nachvollziehbar und 
für alle betroffenen Kunden 
gleich – unabhängig davon, ob 
sie sich anwaltlich vertreten 
lassen oder nicht.“

Die Filiale der Deutschen Bank am Lübecker Kohlmarkt wurde im Dezember 2024 Opfer von Kriminellen. Sie brachen in den Tresorraum 
ein und räumten 371 Schließfächer leer. Die Bank will die Sicherheitsmaßnahmen nun verstärken. Foto: Lutz Roeßler

Jürgen Henne-
mann, Fachan-
walt für Versi-

cherungsrecht 
und Haft-

pflichtspezia-
list.

Foto: Thies Raetzke


